
theile!: Aüß der Wurzel wachsen vttl dünne vnd r
schwanckc binizechte Reißletn/ tvelche auffder Erden
nußgespreilet Negen/fast eines Elenbogeiis lang/hart/
zähe vttb etwas wollccht: An den Giepfeln derselbigen
Reißlein/kömmenherfurpurpurbrauneblunieliohN
einigen Gernch/dtn Blumen den blauwen Winden
fast gleich / außgenommcn daß sie etwas kleiner seyn/
oben hennnb in etliche Ccken abgetheilet/anzusehen
als wann sie Von fiinjs !lattlein wcreN zusammen ges
setzet: diebkikter stehen an denZweigleingarvi.gieich
beysammen/ an Gestalt etwas langlecht/ schmal/ vnd
Mitzarter Wollen besei-et/den WeideNbläiternbchi.
nahe gleich/ am Geschmack ein wenig bittet vnd sa>?
wie ein Gummis

^ L.( wi') us venneldet/daß er niemals einen Saa»
men da; an habe spüren k6nncNi

it. I l. Das anixr Geschlecht ijk aNch eiN nidriges
Krau-ieui/gcwinntviclschwache/schmttlcviw rauhe

vi.irn. welchen eö sich zum theil än andere G«»
wache anhänget/zum theil auch anffder Erden aliß-
breite!: S^inc Blatter vergleichen sich etwas den
Blättern deß Eybisch/ allein daß sie kletiicr seyn/von
Farben grauw/ rings vMbher ein wenig ktauß vnv
scrttrstet/ am Geschmack wie eM Gummi/ein wenig
scharpjfvnd bitter: an langen rauhen Snelein bringt

seine leibfarbe oder auch purpnrbranne Blumen/
den ZauNglockeublumenfast gleich/anzusehen/als we«
ten sie von vielen Blättleln jNjamwen gesetzet» Die

Jese SpanischtWaldräbe ist darein frewd,
des Gewachs/hat lange vnd zäheAest Mir ek>

Knoden oder Gleichcn/aiißwelchen je
zween Fäden wachsen/ Mit denen es sieb an die nechsie
Bäum vMbwilidet vnd anffwachse t: Seine Blätter
seyn hart vnd grün/ringe vmbherjcrkerflt/emesschar»
psten vnd brennenden Geschmacke/deren ein jedes
sein eigen Stiel häl/datan es hanget/ doch stehen jh,
t«r viel beysammen: Zwischen den Stielen der Blät»
ker kompt noch ein ander Stielherfuran welchem M
kleines Kelchlein wächsttvie an der Wolsfem^ch/auß
welches mitte ein MpffleinherfurkomptMitvielem

Eeeeee tij Saamm

Das AnderBuch/donKräuttm. > 16?
l. Kl.-n Scaminonien. 5 Wimciistdnnn vnd gringvon Farben braun/treu«

Zcammonwm MINU5 plinii I. chct über der Erden her/ von welcher siättigsandere
Stengel vnd Blätter anjswaHscn.

Sie werden in «ilpa-NÄ viid Qaljja ^idonen-
j-,wie auch andern Orten mehr erfunden: Das erste
Geschlecht blühet im Iunio/IiNio vnd Angusio:das
ander aber im Martio vnd Api ilit

Von dcn Namen.
^Usersie Geschlecht der kleinen Stamonien tvird
^von etlichen für die ^2liczb>ricgplinü gehalten.
^Englisch iavender lcafedBindwed.lOa^miderGe^
schlecht aber wird Latenttsch gcnennet ecinvojvulu«
tolio slckna? ^Welsch/^Spanisch
^tm^M^ PorlligatesischlÄ'^L»,.Lateinisch werden
sie alle beyde geltcnnct Lcafnmouizminor. ^1. Lcin-

^ Vol'/ulusl^iii^^iss soli6i L. li. LoNvolvulus mini-mus 8Oic-Lt'e>liuS)^6.I^c>b>. Volukilis
rsriesl^jz O.iIecIiäm^iizl^UA.Lanr^bricac^Uorun-
^Zin.Llus.llüjZ.Lcliiit.lt. Lonvoivulus ^lAenreu^
^IriieD foliozt^.LiLövolvujuztolio^IrlicceiLlult
üiijZ.Lcliiii.I^UA.<^6vojvulusoeie^riNus.^dlz.Lsti.

VondcrNatttr/Kra^t vni? Eigenschaft^
11. Klein ScammoNieN. werden diese beyde Kränllctn gar wenig in der

8czmmomum minus plinil II. ^Arkney genützet.L.LluiiusMcldetvom letztenGe«
fehl chi /daß eS ein herzlich gut Wundlkraüt sey/danN Wunde»,
es grosse Krässt haben sell die Wtinden zuhcykn.

Das VI. Kapitel.
Von Spanisch Waldrabcn.

^ Spanisch Waldräben. elsmäeis Loerics.



D.ZacobtTheodoriTabemaemonkam/ Singrün mit gefüllten Blumen. ^
(^lemacis cZs^linoi üore ^leno.

l

/< Saamen beseht wie der Hirsen/ an welchem viel lan-

ges Haar hanget/wie die weisse Pflaumen.

e.eluLus schreibet/daßdiß Gewächs garwolkön-

ne zu der Waldrabe geseyet werden/ deren Oiolcori-

«!es lik.4.gedencket/ weicheres auch an Gestaltend

Complexion gleich ftp. Es wird in Spanien funden

an den Mastern.
Von den Namen.

^Panisch Waldraben wird Lateinisch gencnnek
^elemsu'zLoerica, dieweil es an etlichen Orten

Loeric-e,st erfunden worden.^lemaricis pere^rina
toliis ovn incilis, L. L. Loerica, Llui. I UA(5.

Oer.a^resaöoeric3,(^luI.liii^z.LL Englisch the

TraveilersIoie ofCtwdie.^k Von dcr Natur/Krasst vnd Eigcnschassk
der Spanischen Waldräben.

<?>Jeweil die Blatter eines scharpffen vnd beigen
^oder brennenden Geschmacks seynd/ ist sie ohne

zweiffel warmer vnd truckner Natur.
Innerlicher Gebrauch,

clusmsvermeldet auß dem l)ioscoriäe,wann

man den Saamen jerstosse vnd mitHonigwas.

Zch.-'im ser einnemme/so treibe er Gallvnd Schleim durch den

anftr.iben. Stttlgang auß.Eusserlicher Gebrauch,
snn man die blätter zerflösset/ vnd ensserlich den

^Leib damit bestreicht/sollen sie den Aussaiz reinige.

Das VII. Kapitel.
Von Singrün,

l. SiNgrilN. Llemacis 6azzknoj6ez.

II. *

As Kram (I.) Singrün beschreibet vo^o-

nseus j daß es lange dünne vnd schwancke

Gertleln habe/gleich wie dieBtnizen/mit vie.

len Knoden oder Gleichen vnderscheiden/breite sich

auffder Erden auß . Seine Blätter seyn glatt/etwas

breit vn langlecht/den iorbernblättern beynahe gleich/

anßgeuommen daß sie kleiner seyn/ L grüner/darzu

fteiffvndstarck: Nebenden Blättern kommen kleine

Srielein herfür/an welcher Gtepfel himmclblauwe/o.

der braunblanw/ bißweilen auch weisst Blümlem mit

fünffBlättlem gesehen werden/ohn einigen Geruch/

vnden cng/oben aber weit anffgcchnn/ etwas größer

dann die Borzagenblumen: ha r dünne zasechtc -Wur-

yeln/welche anst dem iand hin viio wider flaoern.

Es wachst in den Wäldcii/.uich beyden Wajjern/

füniemilchal'cr litfeißtem Erdreich, blühet nnMertz.

Bleibet allejeltgrttn/ldarnmbmachttman »m Win-

ttrKräntzleindaraiiß.^

11. Es gedencket Oocjonseus noch eines anderen n.

Geschlechts so Llemaris cjapknoiäs» MAjvrgcnennl

wird/ welches diesem in allen stücken gleich ist/außge,

nommen daß es an blumen/blättern/Stengeln vnd

Wnrizeln grösser ist.

I l!. Also wird noch ein ander Geschlecht bey KIsr.

rkiolo beschrieben/ welches auchl) LÄmerariusgk.SwgrS».

dencket/mit gefüllten Blumen/so schon vnd lustig an»

zusehen ist. Von den Namen.
/^Ingrünwird auch genennetIngrnn^Enwig.
^^grtttt/Strelr>nd Beerwinck Griechisch

'f/5«^-t^s«-/'»ic.jarciNlsch Vinca k'ervinca.^I.QtcmÄ-

ris vaplinoiäe8Minor,L.L.I)aplinQjcies,Ooci.uct

k^uck.l^olz.l'lizj.Lsln. L^ui. /litt. VMca ^crvincs,

Lrunt.(Zei. korc. I^on. ^ci. I^uA6. pervinca, l'raA.

Llemaris, lVlacrk. I^ac. Lorci. in Oiolc.l' ur.^rima

Oiosc.^ng.provincAvujAo.CDs. Il.etcmarisk.

pl.L.L vÄjzknoiäespol^ttoiÄ^oiz.Llemarix rna-

jor ^oreciu^licacoz^uZä.Älceratl.xl.Llul'lijli.sj,.

slr.^Welsch^ore»t-<.Fra»i;ösischi'e^e»c/'e.Spantsch

5^i'„^.Nldcrländisch/Vtiicoordc/Maegde>icruyt.

Böhnusch Barwyner.^Engliich Pervinkle.^

Von der Natur/Krafft/vnd Eygenschafft
deß Singrüns.

^ /s ^rrkiolus schreibet/ Singrün habe ein Art zu
I.kilhlen<trncknet vnd zeucht zlisammen.^Aber

Ooäon-elis wil/ daß er ein wenig warmer Natur sey/

doch etwas geringer dann imandern Grad,

paulus^ginera meldet/daß er truckner Natur sey.

Man kan auch auß dem Geschmack abnemmen/ daß

er truckne vnd zusammenziehe. fucüiiu«sagt/ daß er

bitter sey. Inner.



Das Ander Buch/vm Kräutern. i!?,
^ Innerlicher Gebrauch. ? auch alle Schädigung deß Munds vnd ^anflcischs/s-b^ignng

^Swird dkß Kraut von wegen seinerzttsammcn- tUich andcre kalrcfiitj/kgc Wlliiden vnd Schäden.^ ^ßM«ne».

Das VIII. Kapitel.

Vllichc?«»,

Weibctjcit.

Iahnwehe

ziehenden Narur/ sollderiich gebrauchet wlder die
Olüfilcx Fluß deß Leibs. Daher auch DioscoricjeziQsIenns
teil», vnd?aulux ^.ginera bezeugen / daß das Krallt m

Wein gesotten vn davon getriinckeli/stilledieBauch-
^ ' siuß vnd die rote Ruhr/sonderlich aber so man es mit

sauwrem Wein gebraucht.
Man kan auch diß Kram wol gebrauchenwidcr

dasBlnrspcycn/waimman esmitSchwarywurizin
Wegrichwasser kochet/rnd einen gliren Trunckdar-
von lhllt.

Welchen Weibern auch ihre Aeiten zu viel fließen/
die sollen diß Kram mit Tormemill vnd Nalerzun-

^ genwlirizel in rotem Wein oder Wegrichwasser sie« ^
den vnk> davon trincken. Dienet auch wol wider die

Golbcnadct. Gnldenader.
sDie Blatter mit Essig eingenommen / findgut

^"2-blf'wider h,ß Schlangcn/die mau^lpiöes nenet.^j
Eusserlicher Gebrauch.

/LÄiche loben diß Kraut sehr die übrige Fluß damit
"ze". >^.z„^llen/ auch daß man es eusserlich gebrauche,

^clkiolus schreibet/ daß die Weiber/ so ihre Zeiten
zu viel haben/das frische Kraut oben an beyde Schen«
ckel binden vnd tragen sollen/so lasse das Dessen nach:
Laß auch die schwanger« Weiber in kein vnzemge
Geburt gerathen.

Has.»bwte„ Wider das Nasenbluten soll man daSgrunKrant
zersioffcn/vndauffdieScheidkldeßHaupre/vndvmb

L den Halß binden/so laßt es nach: Auch ist es gut daß ^
man die blätter lang nn Mllnd halte/davon sich auch
Has Nasenbluten zu stille» pfleget.

Oiol'corjcies vnd (Zaleiius schreiben / wann man
die blätterlmMnnd käwe/so stillen ste das Zahnwehe.

LDieses'Kram in Wein gesotten viw den Mund
Schnbcfesti. h^znit wol geschwenckt/vnd darum wol behalten/sol¬

len die billerviidIanflekschharten/dieZan befestigen.
So man dasKraut über öle biß der gisst,gen Thie-

ren bindet/heyletesdleselbigen.Z
Wann man a»iß dem Kraut Zapfflein machet mit

^'lch vnd Rosenol/vnd in die Schaam thut/ sänssti-
' geil vnd lindern sie die Schmeryen der Beermutter/

wie violcortäes schreibet.
Es wird auch diß Kraut sehr geruhmet von den

Weinhaudlern/dictrübe abgefallene Wein/in kurzer ^
so'u.ne w«n zeit wide» lllnb schon/gelb vnd lauter damit zu machen/
„wern. waii m.ineSin dasFaß legt vnd widerumb zuschlägt:

^besser aber ist es daß mau den Wein zuvor in ein an,
derFaßablasse. Es pflegen auch etliche Weiberden
verstorbenen jungen Iungsrawen von diesem Kraut
Kraiiylein anffjulegen/daher es auchTodttnkraut ge-
heissenwird.

Von dem Saffk.
Ohreschmcrtz ^ ailßden
Aichnwche.^ ren gethan /Nlmbt den grossen Schmeryen: die¬

ser Sasst im Mund gehalten/ legt den Zanschmeryen»

Von dem Slttgrünwasser.
^ ^s>Jlvb deß Ingrun zu Ansang deß FruhliNgS/so ^

^ 'er in vollkommener blühet ist / zerhacke jhn mit
Wm tzel/ Krallt vnd blumen fast klein/ vnd besprenge
jhn mit gutem firnen Wem/verniachs beheb/ laß wol
crbeiyen/ vnd ziehe es ab. Diß ist den Kindern wol zu
gebrauchen/so mit dem stanzen Durchbruch behafftet,

d-rKmd-r. dan es wärmet/verzehrt solcheFcuchttgkeit/vnd starekt
ertalteMut K^Magen vnd die Dauwung.Er wäl Mt auch die er,

kalte Beermmker/ vnd trucknet von allem Schleim/
dardurch sie zu der Empfangn,lßgeschickter werden.

Es wird auch von denWundaryten neben andern
Wundkräuterin die Wuiidtränckgebrauchet/auch
die Minden »nd Schäden damit gewaschen. Hexlet

«r

Von Waldrabcn.
I. Frembd blauw Wa!t>rät'cn.
Llemaris pereZiina cTruIea.

i Vngenjch blauw Waldraben.
Llemaris cserulea paunonjcs.

S werden von dem Hurkore noch andere i.
Geschlecht mehr der Waldräben erzchiet/^emb»
auß welche», das(i.) erste Geschlecht srembd räb??""'

Eeeeee W blauw



t ll. Blanw Waldträbe.

Llemsris cckrujez 11.

il.
5:f<ß

z. 7! D.Zacobl Theodort Tabcrnaemontanl,
? grüns gleich. Seine Blumen seyn mit vier sch önen

blawen Blättern besetzt/den Blumen deß Singrüns

beynahe gleich/anßgenommen/daß sie grosser seyn.

Ü. Das ander Geschlecht hak ein jimliche dicke

Wut?el, so sich mit viel goldgelben Faseln außbrei-

tet. AußderWnrtze! wachse!, vlerooersniiffstracke/ rSbm.

harte/holtzechte/ goldgelbe viereckete gestumte Sten¬

gel/ an welchen viel Blatter hei für kon.mcn/dcn blät¬

tern der Schwalbenwurz fast gleich / brnrvndade-

dicht/ nicht so gar hart / vnd eines brennenden Ge-

schmacks / wie die klammuls oder Brännwnrtz

die Blätter seyn erstlich zusammen gethan/

anzusehen wie ein Blase/ oder auffgeblasene Echot«

teu: Darnach thun sie sich mit der Ait von einan.

der/ je zwey gleich beysammen oder gegen einander ge,

t- setzt: Oben an Raben vnd Äebenastlein kommen her«

für grosse Blumen/so nach der Ei den gebogenem,

gen/Mit vier schönen blawen blättern Creuizwetß be¬

sitzt / welcher Spiken etwas zurück gebogen stehen/

cin<5gtrMgen Geruchs. Inder Mitte derBlumen

sieher man viel wollechte Haar von Färben braun«

lecht/wanndieselbige zeitig worden/ so folget hernach

ein breiler Saame/ welcher eiwae lang/ranh vndge-

krnMbt ist/ in runden Köpfflem wie Pillen verschlo/«

sen. Die kleine Fäßlein an der Wurizel vergehen alle

Jähr/aber gegen dem Frühling kommen widerumb

nenwe Herfür.

I i I. Das dritte Geschlecht die clemakis c«ru»

les ii. hat gar ein sasilechte Wilrtzel / auß welcher

auch viel ecketer Raben wachsen / zn öberst in etlichen

^ NebeNzweiglein gleich wie die Flügel aUßgetheilet/

an welchen seine blawe vnd gekrüMbte Blumen ste¬

hen wie an dem vorigen Geschlecht/ außgencmmeN

daß sie nit so vndersich Nach der Erden hangenSei»

ne Blätter sey» auch deß vorigen blättern gleich/allein

daß sie nicht mit so viel Adern durchzogen sink

IV. Das leyte Geschlecht diepurpurbrauN Wald-

räbe ist dem ersten Geschlecht an allen Stücken an braun

Wiit-h-eln/ Stengeln/Blättern vnd Blumen gantz Walträs,^

vnd gar gleich/ alißgencmmen daß /ene von Farben

blaiv/diese aber purpurbrattne Blumen tragt.

Sehn alle vier fremboe vnd außländischc Kräu¬

ter : Blühen Mit den andern Walliträben.

VondcuNamtN.

l ?>Iese Waldräben werden auch Liemariäes ge«

^nennt/ allein daß eine frembde Maldräbe/La¬

teinisch Llemaris peregrina, die andre Vngensch

Waldrabe/Lateinisch Llem^ris kannonies^ Ikcm

blaüw Waldträbe / Llemsrid x-erulei», vnd puchtt?»

braun Waldträbe / Llemaris puipurds genennet

wird. LlirmÄcicis cserulsea vel ^urpw-

tes re^eni?, L. L. Llcmacis »Irers, ^grtk.

L-tK. äp.Llull kili. pereZrins ca-rulcsLc j,uij?urea^

i^ob. Llemariz Zi ^u-e fjarnmujz , LsetI ^orkos

csruleus i I^UZcl. lll. Lc III. L^emariciz cserulejl

ereÄs) L.L. Ltemacis alrers rniiior Iongi5c>j>isz

Ll^mcnuM ^»oruNclÄM, I^ot>. coerulSL

?2nnonicÄ2.elu5 Pan. msjor pannonicaz Qer.^

^Englisch Lädies Bower das erste vnd leiste/ das au-

X dervnd dritte/Bush Bewert

Von dcrNakttr/Krafft/vnd Eygcnschafft
der Walvttäbem

Äutiu8 schreibet votr dem andern Geschlechk/

V^/-daß es am Geschmack gar scharpff vnd bren,

nend sey: Derowegen es hitziger VNd trirckner Na¬

tur seyn muß: Was aber seme besondere Tilgen/

senden seyn/ ist Noch vNbekannt/Man

wolle sie dann zu den Lie¬

fen rechnen.

IV. Purpurbraun Waldtrabe.

LleM^tiz^u^purca.

blaw Waldträben genennet wird: Hat g«r ein za-

sechte wi,rizel/fast wie dieWegrichwuryel/Ldie bey dem

Stengel dick lst/) auß welcher runde/ vnd zähe Sten-

gel wachsen mit Nabenäsilein besetzet / mit welchen es

anjs der Erden hin vnd Wider flädett: An den Rä»

den gewinnt es lange Stirleiti/ daran die Blätter

wachsen/deren etliche breyt vnd zerspalten seyn/wie an

dem kleinenEphew/andere aber den blättern deßSin-



DasAnder Buch/vonKräittem.
Das I X. Kapitel.

Von dienen.
I. iienen.

<^Iemar» urens. I.

I l. iienen.
(Nemans ursns k k.

Er jienen oder Leinen werden zwey Ge.
»schlecht von dem ^urliore dargestellt: Sv

^viel das (I.) belanget / wird dasselbige von
Violcori<Ze beschrieben / daß es rothe Aestgewinne
»vie Raben/welche jähe seyen wie ein Brandt - Seine

"7Z
k Blätter seyen am Geschmack fast scbarpffvndtren,

tienvt / al;o daß sie Blarereu vnd Gesckwär machen/
krieche» an den Bäumen wie der Ephenw oder wie
die Winde: Die Blatter seyen dcm Singrün envaS
gleich. Seine Blnmlein wachs,« an zarien Stielen
von Farben weiß vnd wolnechend / anzmeken wie
Sternlem. ^)crSaame ist gelblechr/ rund vnd spi.
yig/ welches viel beysamen stehet.

Es wächst in Spanien vnd Welschland neben den
Zainien/steh« gern an den Ol chen da es die Sonne
haben kau.

I l. Was das ander Geschlecht anlanger/ist mir
dieselbige noch vnbekandt/finde auch nichts bey ande-
rm Äuchsren darvon geschrieben.

c; Von den Namen.
(^Itnen oderieinen wird anch genennet Waldträ.

ben/Griechisch zjareimsch Llcma-
ris »Irera. ^Llemäris live repcns, L.L.
<Usmsri5 zlrer^,l)ci<j.Zaj. il.zlbo. La/i.Lam. ^lce-
rs urens, , Oo(j. liili.
ViriccllA,Ls°^Llemzri8urensL^vssnzmulciüorz,
(Zer.^ Spanisch I,e?« L/e??^k« tt/n/5.

Von der Natur/Krafft/vnd Eygcnschafft
der seinen.

^Einenkraur ist hiizig im Anfang deß vierdten
^GradtS/scharpff vnd brennendt / derowegc, es
auch vnder die mecjicämsnra cÄuliica gerechnet
wird.

InnerlicherGebrauch.
?^XIolcorj<ie8 fchreibet/waimman den Saamen S«le«m
I ^/zerstofte vnd mit Wasser so<r Meth cynneme/ "«den.

so treibe es dnrch den StulgangGall vno Schleim.
Eusserllcher Gebrauch.

AJe frische Blätter zerflossen/ vnd wie «in Pflaster R««v.
vbergeleget/verlreibe!^ die Rande.

Sie werden auch gebraucht Blaleren darmit auff Blam«,
der Hain austzurelben/danusie ^eudieHaul/jichen
auch die böse Nägel von den Fingern.

Das X. Kapitel.
Von Brenmvurtz.

Je Brennwnry hat rothlech« Stelle! bey
>nahe zwo Elen hoch / nm welchen eögerad
vnd strack anffwachstObenanstden Sten¬

geln vnd Zweiglein erscheinen gar weiße. Btttmlein
wie an dem Sr.Iohanneskraut/ nach welchen der
Saame erfolget: Ihre Blätter stehen an den Neben»
ästlein etwas lang vnd spiizig den Blätteren deß
Singrüns beynahe gleich: Die Wurdet ist dick vnd
Vielfalitg.

Es gcdencket Oo6c>ngeus noch einer andern Art
der Brennwurü nur en,er grünen Rinden / we.'ssen
Blnmlein vnd fasclechten Wury<l / hencket sich aber
an die Bäum vnd andere Stock/wächst mchtauff.
recht/ darvoil man lesen kan in l-Üttor-s
z.I>k»z.c.i6.

Sie werden gemeinltch in den Garten gezielet!
blühen imAugstmonat.

Von den Namen.
HHRennwury hat ihren Namen/dieweil sie auff der
'^Haut brennet/ dieselbige eizet vno blasen machet.
Wird auch genennet Blatterzug: iaeeinisch 5lam-
Mula, oder klammula sov>8.^ k'Izm^nuia re6ta»
?tsmmula> I-ugä. Llul. pan» lnii. O. L.
?!ammuls frursx>Lol6.inOiolcc>r.3lre52l)o6.aI.
rera lurreüa- I^ob. reÄa üiricöta,
(Zer.^1 Welsch Französisch^/xece ^ /^o«.
Spanisch n^.BöhmischPriskjruyk.Englisch
Vpright Virgine Bower-^

Von
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Brennwuriz.

klammu^ ^ovl'z.

k

? Dieses Oel soll gut seyn wider die langwirige
schmerze» der Hüfft/mil einem Clystier eingegossen/
oder eusserlich darmit geschmieret.

Essollanch gut seyn wider das schwerlich« Har-S-bw-ritch
nen/ wenn man sich eussei lich warm darmit schmieret.

Das X I. Kapitel.
Von Balsamapffel.

Balsamäpffel.
Lalsümina cucumerins.

VonderNatur/Krasst/vndEigenschasst
der Brennwur^.

DJe Brennwuriz ist eines schar>'ffen vnd bren.
^ nenden Geschmacks/ daher sie auch für warm vnd

trnckeil gehalten wird im v-erdlen Grad.
^Imlcr/lchcr Gebrauch.

^Tliche formieren auß dem Kraut Pillulen ^ vnd
Möglich ^-gcbcn sie wider das viertägige Feber/ ein Stund

O vor deß Schauders oder Frostes austoß/vnd lassen
denKranekendarausfschwilzen.^

Eusserlichcr Gebrauch»
zahnw-he. jnnerenSchelssen oben allff die Hand gelegt/

damalldiePichaderzugreiffenpfleget / Larpus
genennt, zeucht Blasen auff / vnd hllffc wider das
Zahnwehe.

Wer ein hartes Geschwär an seinem Leib heue/ so
nicht wolt zeitig werden / der zerstoß das Kraut mtt
Oel/ vnd lege es w,e ein Pflaster vber / so macht es
dasselbige zeitig vnd eizel es auff.

Wann man auch die blätterzerknischet vnd anff
«lastn ,i«. hie Haut legt/so ziehen sie Blasen vnd eizen die Hallt

^ Von dem gebrauten Wasser.
giUß dem Kraut wird auch in Lztnso Mari« ein
^Wasser gebrannt / welches so hiyiglsi wie ein
Brandterwein / es wird aber gar mcht gebrallchet/
sonderlich in Leib: Wenn man es aber in kalten
Schwachheiten nnizen will/soll es mit andern Was,
fern vermischet werden/damit esnicht die innerliche
Glieder verletze.

Von Brennwurtzöl.
AUß dem Kram kanman auch einhiyigeöOelbe-
^reiten auff solche weiß: Nimb die Blätter von der
Brennwury / zerhacke vnd zerschneide dieselbige gar
klein/darnach thu sie in ein Glaß/vnd schütte Baum«
öl darüber/ l^oder Rosenöl/stopffs obenzu/^ se?e <6
ein zeitlang an die Sonnen.

Har« Ge¬
schwär.

hei»

AlsamapffeleinkramLsIKminagenem/ hat «»lfamäxf.
ein schlechtes geringes Würizleln/ mit wenig s"-
Zaseln behencket / auß dcrselbigen wachsen

dünne vnd schwancke Reißli» / mit welchen es hin
vnd wider kreucht / an den Neißlein gwindt es seine
Fädlein / darmit es sich an die nächste Baum vnd
Pfeiler vmbwinoet vnd in die hohe steiget. Se»ne
blätter seyn »it groß/aber etwas breyt/glakt vndiveych/
in snnff Stück zertheilt / d,.'ren jedes am Vmbkrciß
zerkerfft ist.- Seine Bllimen seyn zimlich groß / mit
sünff bleichgelben blättlein beseizt: Nach den Vlu,
meu erscheinet die runde vnd gespi^e Frucht/ fästwie
ein Ey anzusehen/dochkleiner/vn von klemeiiDorn,
lein etwas rauch/ wenn di>?selb»5e zemg worden / ist
sie jnnwendig vnd alißweiidig roch / vnd springt von
jhr selbst anff.In derselben Frnchc find man einen
breyten Saamen/ welcher/ wie klzcckiolusschreibe^
blutroht ist/wenn er aber knicken worden/ ist e^ttwas
schwarylecht.

Diß Gewächs ist gar frembd tn Temschsand/wird
in Gärten gepflanyer.O.Lsmerarms vermeldet,
wann man das Kraut oder Gewächs a,Wehen,
wolle/so müsse man die Kern im Frühling gar zeitlich
in ein seystes Erdmch stecken / vnd an einem solchen
Orth/da es den Widerschcm der Sonnen haben kan/
anchsoll man es offt begiessen mit dem Wasser/ da
man Hüner vnd Fleisch außwäschet / so werde die
Frucht zeitig / welches geschieht in, Angstmonatoder
Herbstmonat.

L Von diesem »st zuvor gehandlek worden in der
vorigen Semon am 14 s. Capitel.)

, Von
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